

Hinweis: Dieses Buch enthält persönliche Erlebnisse und literarische Darstellungen der Autorin. Zum Schutz der Privatsphäre dritter Personen wurden bestimmte Namen und identifizierende Details geändert.




Für Walter

für alles, was war,

und für das, was bleibt
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Prolog

Es war schon am Morgen ein brütend heißer Augusttag, als Audra ihren Van packte und es der Hündin im Innenraum gemütlich machte. Ihr Körbchen mit Kuscheldecke, das Leopardenkissen und ihren Lieblingsknochen legte sie bereit und verstaute schließlich ihre eigenen Sachen, die sie für die paar Reisetage benötigte, in den Schränken. Ein letztes Mal ging sie um den Van herum, um zu prüfen, ob alles fahrbereit war, stieg ein und fuhr los.

Die Eifel brütete unter der unerträglichen Hitze dieses Sommers. Die meisten Bäume warfen bereits ihre Blätter ab oder trugen rostrote Hauben auf ihren Kronen. Wiesen und Felder flossen in verbranntem Gelb an ihr vorbei.

Sie genoss die Fahrt zur Autobahn, die durch eine hügelige und dicht bewaldete Landschaft führte, mit unendlichen Wiesen und Weiden, auf denen friedlich die Nutztiere fraßen oder wiederkäuend vor sich hindösten.

Für die Fahrt hatte sie circa drei Stunden eingeplant. Grundsätzlich nahm sie sich immer ausreichend Zeit, wenn sie längere Fahrten vor sich hatte, und versuchte, auch im dichten Autobahnverkehr ihre innere Ruhe zu bewahren.

An diesem Tag fiel es ihr jedoch schwer. Die Ereignisse der vergangenen Monate ließen sie nicht zur Ruhe kommen. Das monotone Brummen des Motors ließ ihre Gedanken schweifen, in eine Zeit, in der sie sehr glücklich war.




Kapitel 1

Pilar de Jaravía/Andalusien  

Audra war mit ihrem Campervan im Herbst in Richtung Südspanien aufgebrochen und plante, dort zu überwintern. Sie hatte sich ihren langjährigen Wunsch, einen Camper zu kaufen und damit durch Europa zu reisen, direkt nach ihrem Renteneintritt erfüllt. Ihre erste Reise sollte sie an die südlichste Spitze Spaniens, nach Andalusien, führen.

Sie fuhr die zweitausendfünfhundert Kilometer lange Strecke über Südfrankreich und die Küste Spaniens allein, nur in Begleitung ihrer Hündin Mocca.

In fünf Tagen wollte sie diese lange Strecke bewältigen, um an ihrem Ziel anzukommen.

Während der Reise wollte sie weder auf einem Campingplatz noch auf einem Wohnmobilstellplatz stehen, sondern überwiegend frei. Sie plante, entweder in einer ruhigen Seitenstraße, vor einer Kirche, einem Friedhof oder auf einem kleinen Parkplatz in einer Einkaufsstraße die Nacht zu verbringen.

An diesen Orten fühlte sie sich nachts sicherer als auf einem der zahlreichen Autobahnrastplätze, vor deren Übernachtung auch in zahlreichen Online-Camper-Foren abgeraten wurde.

Über eine Social-Media-Camper-Gruppe hatte sie Kontakt zu langjährigen deutschen Überwinterern in Andalusien gefunden und war nun auf dem Weg zu einem Ort namens Pilar de Jaravía auf einen kleinen privaten Wohnmobilstellplatz, Campo genannt, der von einer Deutschen und ihrer spanischen Schwiegertochter geführt wurde. Der Campo lag ungefähr sechs Kilometer vom Meer entfernt mit Blick auf eine riesige Bergkette. Die nächste größere Stadt mit allen Einkaufsmöglichkeiten, Restaurants, Bars und Bodegas sowie Schulen und ärztlichen Einrichtungen war Águilas, knapp zehn Kilometer vom Campo entfernt. Eine schöne Kleinstadt, direkt am Meer gelegen, mit einem typisch südländischen Hafen, einem kleinen Stadtstrand und der ehemaligen militärischen Festung, die auf dem Hügel Punta Negra thronte und wie eine mittelalterliche Burg auf die Stadt herabschaute. In einhundert Kilometern Entfernung befand sich Almería, die Hauptstadt der gleichnamigen Provinz Almería, die eine fast zweihundert Kilometer lange Küste besitzt. Die Provinz Almería zählt zu den trockensten Gebieten in Europa und weist ein subtropisches Wüstenklima auf, welches sehr heiße Sommer und milde Winter hervorbringt. Sie ist eine der sonnenreichsten Städte Spaniens, von großem maurischem Einfluss geprägt und erinnert wegen ihrer zahlreichen Palmenalleen, den weißen Häusern, dermaurischen Burg und den engen Gassen mit quirligem, buntem Treiben an nordafrikanische Städte.

Auf dem Campo angekommen, wurde sie herzlichst in Empfang genommen. Der Platz war komplett belegt mit überwiegend deutschen Campern, aber auch Österreicher, Holländer, Engländer und Franzosen waren anwesend. Die Deutschen waren überwiegend langjährige Überwinterungsgäste, die anderen eher auf der Durchreise oder für einen Urlaubstripp dort. Schnell bemerkte Audra, dass die meisten Deutschen, wie sie selbst auch, im Rentenalter waren.

Auf dem Campo hatte sie bald das Gefühl, in einer großen Familie zu sein, in der man schnell Anschluss fand, häufig gemeinsame Unternehmungen startete und regelmäßig dreimal die Woche ein herrliches spanisches Mittagessen genießen konnte.

Immer frisch zubereitet von Chefin Beate, die dafür den Markt in Águilas aufsuchte, um ihren Gästen nur die besten und frischesten Zutaten zu kredenzen.

Die meisten Camper saßen abends noch in gemütlicher Runde auf dem Platz und genossen den Untergang der Sonne mit Blick auf das große Bergmassiv, in dem sich die „Geode von Pulpí“ verbarg.

Höhlenforscher und Mineralogen entdeckten diese Höhle in einem Erzbergwerk bereits in den späten neunziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts. In derBergwerksmine wurde bis Anfang der fünfziger Jahre Gestein abgebaut, überwiegend Eisen, Blei und Silber. Der Hohlraum im Berg, in dem sich die Geode bildete, befand sich in sechzig Metern Tiefe und war mit riesigen, teilweise zwei Meter hohen Selenit Kristallen gefüllt, die ähnlich aussahen wie Bergkristalle. Seit 2020 ist die Höhle für Besichtigungen freigegeben und seitdem strömen Besucher aus der ganzen Welt zur Geode de Pulpí, um dieses einzigartige Naturschauspiel zu erleben.

Nach drei Tagen auf dem Campo hatte Audra es sich gemütlich eingerichtet und sonnte sich jeden Tag, nachdem sie einen ausgiebigen Spaziergang hinunter ans Meer gemacht hatte, vor ihrem Van. Schnell hatte sie sich an den südspanischen Lebensrhythmus gewöhnt, der bestimmt war durch die Hitze der sengenden Sonne, eine ausgiebige Siesta in der Mittagszeit und das Genießen des wunderbaren Sonnenuntergangs hinter den Bergen.

Gerade als sie sich einen kleinen Imbiss zubereiten wollte und in den Van stieg, wurde sie von einem lauten Geräusch gestört:

Dädädädä…bruh…putt…putt…putt!

Genau vor ihrem Van knatterte plötzlich ein Quad vor sich hin. Auf ihm eine Gestalt mit einem silberfarbenen Helm, Sonnenbrille, schwarzen Bikerklamotten und Handschuhen.

Der Typ auf dem Quad würdigte Audra keines Blickes und zwirbelte an seinem „Kaiser-Wilhelm Schnäuzer“.

„Hey, geht’s noch mit dem Gestank deiner Knatterbüchse?“, schrie sie ihn an.

Keine Antwort.

„Was für ein Ar…loch“, grummelte es in Audras Hirn.

Der Quadtyp brauste los und hinterließ eine gewaltige Wolke aus Staub und Qualm, so dass Audra von ihrem Sonnenplatz flüchtete, sich Mocca schnappte und mit ihr den Berg hinunter zum Strand ging.

Am darauffolgenden Tag sollte eine Geburtstagsparty auf dem Campo stattfinden. Beate und Maria, die Betreiberinnen des Platzes, hatten wunderbare Tapas zubereitet, dazu gab es Oliven, Salzgebäck und Rioja. Eine lebendige, mitreißende Stimmung lag über dem ganzen Platz. Man unterhielt sich in kleinen Gruppen, genoss die Speisen und den Wein. Hin und wieder tanzten einige Flamenco, begleitet von spanischer Gitarrenmusik.

Audra wurde dieser Trubel schnell zu viel. Von Natur aus war sie schnell reizüberflutet und des unsinnigen Smalltalks überdrüssig. Sie nahm ihr Weinglas, einen Stuhl und setzte sich damit etwas abseits von der immer lauter werdenden Gruppe hin. Ihr Blick fiel auf das Bergmassiv, hinter dem gerade die Sonne unterging.

„Hey, darf ich?“, ertönte plötzlich eine Stimme hinter ihr.

Sie drehte sich um und sah direkt in das Gesicht des Typen, der sie gestern so eingenebelt hatte. Statt eines Bikerhelms trug er nun ein schwarzes Basecap mit der Aufschrift „Porsche Diesel“.

Mit einem Stuhl in der einen und einem Glas Brandy in der anderen Hand deutete er auf den Platz neben ihr.

„Na klar!“, erwiderte sie, etwas irritiert.

„Brauchst du auch etwas Ruhe?“

„Ja!“

„Ich sehe dich hier das erste Mal auf dem Campo, gefällt’s dir hier?“

„Doch, ja klar.“

„Mir gefällt die familiäre Atmosphäre hier sehr und die Preise für den Stellplatz und das leckere Essen sind im Vergleich zu anderen Plätzen sehr günstig.“

„Und die Lage hier oben auf dem Berg, auf der einen Seite den Blick auf das Meer und auf der anderen Seite das Bergmassiv mit der Geode, das ist einfach nur wunderschön.“

„Und du, wie lange bist du schon hier?“

„Ich komme seit vielen Jahren regelmäßig hierher, um zu überwintern, und habe auch einen festen Stammplatz für mein Wohnmobil.“

„Ah, interessant, dann kennst du dich ja aus hier in Spanien.”

„Wie man’s nimmt“, brummte er in seinen Schnauzbart.

„Hey Walter, bist du mal wieder auf Rückzug gepolt?”, ertönte plötzlich eine Frauenstimme hinter den beiden.

„Hallo Marlene.“

„Alles gut, ich will mich nur mal in Ruhe unterhalten können.“

„Okay, dann bist du wahrscheinlich auf der falschen Feier.“

„Unterhalten können wir uns doch beim Mittagessen, oder?“

„Ja, alles klar, Marlene“, erwiderte er etwas genervt.

Nachdem Marlene mit ihrem Sektglas und ihrem Teller voller Tapas wieder zurück zur Gruppe ging, begannen die beiden ein intensives Gespräch.

Audra erfuhr, dass er aus Hessen kam, dort vierzig Jahre in einem großen Kalibergwerk gearbeitet hatte, geschieden war, einen Sohn hatte, gerne Motorrad fuhr und sich seinem Heimatort sehr verbunden fühlte.

Auch Audra erzählte einiges aus ihrem Leben, aber vor allem, dass sie von einer enormen Reiselust ergriffen war und möglichst viel von der Welt sehen wollte.

So verging der Partyabend. Abseits der anderen führten die beiden ihr Gespräch und ignorierten die fragenden Blicke, die sie hin und wieder trafen.

Mittlerweile wurde es kalt, denn auch im südlichsten Andalusien sanken die Temperaturen im Januar nachts oft auf einstellige Werte.

Als Audra aufstand und sich verabschieden wollte, bat er sie, noch ein wenig zu bleiben.

„Ich habe eine Felldecke im Auto, die kann ich dir gerne holen, wenn es dir zu kalt wird.“

„Dann kannst du noch ein wenig hierbleiben, dich einkuscheln und wir können unser Gespräch fortsetzen.“

Ehe sie etwas erwidern konnte, war er aufgestanden und in Richtung seines Wohnmobils gegangen.

Audra sah ihm nachdenklich hinterher. Sie war tiefenentspannt und hatte ein warmes, gutes Gefühl in der Brust.

„Merkwürdig“, dachte sie.

„Wie vertraut wir miteinander gesprochen haben, als ob wir uns schon seit Jahrzehnten kennen würden.“

„Eigentlich ist er ja ein ganz Netter.“

„Warum fällt mir so etwas immer erst auf den zweiten Blick auf?“

Walter kehrte mit der Kuscheldecke zurück und sie setzten ihr Gespräch fort, dabei bemerkten sie nicht, wie schnell die
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